
INTERVIEW

Robeft Frankwar
mein Fixstern"
Der Fotojournalist Thomas Höpker zählt zu den Legenden des internationalen
Fotojournalismus. Nach einem Studium der Kunstgeschichte arbeitete der 1936
geborene Münchner einige Jahre für,,Kristall" und ,,Twen" und zählte dann viele
Jahrzehnte zu den großen Fotografen der lllustriefte ,,Stern".

Thomas Hoepker, 2011, Foto: O

1989 wurde Höp(er Vol lmiLgl ied bei
Magnum Photos. Von 2003 bis 2007
war er ihr Präsident. Anlässl ich zweier
Ausstel lungen in Berl in sprach PRO-
FIFOTO mit dem in New York leben-
den Thomas Höpker über Ethik in
der Fotografie, über das Zeitalter der
Amateure so\ 1ie über das viel dis-
kutierte Foto des Flüchtl ingskindes
Aylan Kurdi.

PROFIFOTO: Herr Höpker, Sie zei-
gen derzeit in Berlin einige Höhe-
punkte aus lhrem fotografischen
Schaffen. Darunter befinden sich

auch Aufnahmen, die Sie 1963 in
den USA gemacht haben. Just die-
se Bilder waren jüngst Gegenstand
einer Debatte. Die FranKurter All-
gemeine Sonntagszeitung hat lh-
nen vorgeworfen, Sie hätten da-
mals mit den Aufnahmen von den
Schattenseiten der USA ein faschis-
toides Amerikabild bedient. Was
sagen Sie im Nachhinein zu dieser
eigentümlichen Kontroverse?
Thomas Höpker:  Das ist  natür l lch vol l -
kommener Quatsch gewesen. Uber
den Ar l ikel  habe ich mich sehr geäc
qert .  Mich hat damals eine Journal i -

ct in . ler  F A 7 rnaerr  t fen wei l  S,e miI

- i .  i lhe.  mein cerade crs.hienenes

Buch , , ln Amerika" sprechen wol l te.

Dass da dann so eine Gesch;cl te bei

rauskommen würde, das habe ich im
I eher r ieh'  ccda.hr Plö '7 l ich war c l
e;n Ancreklaole- lch der scf 'on danh
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Nazi hätte sein können; und von der
Cesinnr nc her nanu hecl immt aLCh

n icht .

Viel le icht  muss man den Zusam-

menhang etwas erklären: Sie ha-

ben diese Aufnahmen damals für

das Magazin ,,Kristal l"  gemacht.
Und der dortige Chefredakteur war
ein gewisser Horst Mahnke. Der
war einige Jahre zuvor noch SS-
Hauptsturmführer im Reichssicher-
heitshauptamt gewesen.
Ja, aber das hat die Öffentl ichkeit
erst  nach seinem Tod erfahren. Es
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beim Stern ähn iche Enthü ungen.
lch ledenfal is habe das zu Lebzei-
ten Mahnkes nicht gewusst. N/ir  ge-

^an; lhar 
i<t  ar  immar a n <a Ä- __-^
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nehmer Chefredakteur gewesen. Er
har uns große Frei l -e Le^ gelasse-.
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Wir konnten machen, was wir  wol l ten.
Da war keiner le i  Bevormundung oder
gar pol i t ische Einf lussnahme. Bei  der
USA-Geschichte hat er damals ein
fach ln die Runde gefragt,  wer gerne
nach Amerika reisen wol l te.  Da ha-
be ich mich natür l ich gemeldet.  lch
war ja jung und taiendurst ig.  Aber
Mahnke hat uns nicht  gesagi :  , ,Zeigt
uns mal die Schattensei tenl"  Das
Br 'o[  -q besland einzig oön1. n ' r r
dem Flugzeug nach New York zu f l ie-
gen und von dort mit einem l\ .4ietwa
ger das Lard zr  d lc l^queren.. .Fahrr
l l ls  an die andere Küste und guckt,
wie es da so aussieht." So naiv l ief
Oas cama s aD.

Für den Fotografie-Kundigen ist
schnell  ersichtl ich, dass lhre da-
malige Reportage sicherl ich keine
NS-Asthetik bedient hat, sondern
einem Stil gefolgt ist, den kurzzu-
vor der Schweizer Fotograf Robert
Frank in seinem Buch ,, Ihe Ameri-
cans" geprägt hatte.
Ja,  Franks Buch war meine Bibe .  lch
we ß noch gerau. dass ic l^ einen Tdg
vor meiner Abreise in einer Buch-
handlung gewesen bin und dort  den
Bi ldband gekauft  habe. Frank hat
mich sehr beeinf lusst .  lch war zwar
nicht  so naiv,  dass ich an dieselben
Orte fahren woll te wie er. Aber sein
Sti  hat mich geprägt. ,The Ameri-
cans" war mein Lei tstern.

So absurd diese Debatte um lhre
Bilder also gewesen ist, so offen-
bart sie dennoch eine ethische Fra-
gestellung, die für Fotografen jeg-
licher Generation relevant ist: Wie
verantwortlich ist man für das pu-

blizistische Umfeld. in dem die ei-
genen Bilder erscheinen?
lv lan kann nicht  a i les kontrol l ieren.
Wie gesagt,  dass Mahnke Nazl  war.
konnien wir  n lcht  wissen. Und Ver
antwortung kann man nur dort tra-

ger.  wo man W.sser l .dT. Dös ist  heL-
te v ie l le icht  noch schwier iger als
i rnr l .  A '  f^r t  

^A 
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uor orJ,  Hur9ruru uvr /o i l  qr( i le ul

gitalen Archive und Datenbanken
kann man ja kaum noch kontrol l ie-
ren wo dio c ictrren Bi  . l t r r  letTl l  Ch

Honest Joe, Dal las, 1963 (d Thomas Hoepker -  Magnum photos, Co!desy Johanna Breede pHOTOK!NSl
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Houston, Texas, 1963 O Thomas Hoepker Magnum Photos, Courtesy Johanna Breede PHOTOKUNS-I
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l rscheinen. Außerdem ist  heute al les

r ie l  schnel ler  und unÜbersicht l icher

;eworden. Viele Fotografen haben

iberhaupt keine Zeit meht die Veröf

'entl ichung zu kontrol l ieren. So etwas

,\ i ie meine USA-Reportage, wo man
'Lr Woc.e- .-nterwegs gewesen lsT.

das ist  heute gar nicht  mehr denkbar.

Heute röntt  - ran i -genowo 7L einem

Shoot ing und muss spätestens am

nächsten Tag wieder zurÜck sein.

Zeit scheint heute wirklich zu

einem Luxusgut geworden zu sein.

Das schien während lhrer Zeit beim

Stern und bei Kristall noch voll-

kommen anders gewesen zu sein.

Jüngst etwa waren lhre Porträts

von Muhammad Ali  noch einmal in

Berlin zu sehen. Da ist mir aufge-

fal len, dass Sie bei der Menge an

Bildern und den ganz unterschied-
lichen Settings eine Menge Zeit mit

dem Boxer verbracht haben müs-

sen.
Ja, wir hatten schon extrem viel Zeit

c lamals.  Heute kr iegt  man einen Pro

minenten für eine halbe Stunde vor
gesetzt ,  darf  selne Bi lder machen

und ist  wieder draußen. Das war zu

unseTeT Zei t  auf  jeden FaLl  anders Da

gab es noch nicht  d iesen Drang auf

Stars uncl  Sternchen. Mit  Muhammad

Al i  habe ich Tage verbracht lch bin

einfach dagewesen und habe ihn be-

glei tet .  lch habe Mäuschen gespiel t

und bin auf !hn eingegangen. Manch-

mal sch ief  er  dabei  sogar ein.  At ler

wenn eT wach war,  dann habe ich ihn

einfach machen lassen und habe aLl

und an den AuslÖser bedient So gab

es Tage, an denen sjch gute Fotos

machen l ießen; und es gab Tage, an

denen einfach nichts passiert ist

Damals gab es weniger Bi lder'  da-

für aber Bi lder, die eine höhere Re-

levanz hatten. Sie selbst etwa ha-

ben einige lkonen der Fotografie

aufgenommen.
Ja, aber ich denke nicht ,  dass die Fo

tograf ie heute keine Relevanz mehr

hat. Die lvledien haben sich nur ver

ändert .  N,4an sol l te nicht  mehr unbe-

dingt in die Zei tungen oder die Ma-
gazine gucken, um interessante
Bi lder zu entdecken. Die k lassischen

PubLikat ionskanäLe haben abgewir t

schaftet.  Dennoch gi l l t  es auch wei-

terhin relevante Bi lder.  Schauen Sie

sich aktuel l  nur die v ie len Fotograf ien

von den Flücht l ingsstrÖmen in Euro-
pa an.

Das ist ein gutes Stichwort: Würden

Sie sagen, dass das aktuell viel dis-

kutierte Foto von dem Flüchtlings-

kind Aylan Kurdi ein ikonisches Fo-

to ist?
Vermutl ich. Aber da mÜsste rnan erst

einmal def in ieren, was ein ikonisches

Foto überhaupt ist.  lkone lst ein lvlo-

dewort geworden. Vermutl ich ist ei-

ne lkone ein Bi ld,  das hängen bleibt .

Ein Bi ld,  das v ie le Menschen in inrem

Kopf oder in ihrem Unbewussten tra
gen. Eines, das Über den Mornent hi-

naus GÜlt igkeit  besitzt.  lcn denKe,

dass heute die Bi lder viel bewusster

veröffentl icht werden als frÜher. FrÜ-

her war das eher ein , ,Wi lder Westen".

Jeder konnte machen, was er wol l te

Heute gibt  es Menschen, die s ich

sehr ernsthaft und intenslv mit Foto-
grafie beschäft igen. Es glbt Kri t iker,

Kuratoren, Autoren -  Menschen, die

eine Debatte darÜber fÜhren, was etn

gutes Foto sein kann.

Das ist ein interessanter Punkt.

Wenn ich eben das Foto von AYlan

Kurdi erwähnt haben, dann fällt auf'

dass es sehr schnell  eine ethische

Diskussion darüber gegeben hat.

Es ging um die Frage, ob man das

Leid einer GruPPe anhand eines Fo'

tos von einem toten Kind illustrie'

ren darf. Sind wir heute sensibler
geworden?
Es gab sicher l ich auch zu Tneiner
Zeit ethische Diskussionen darüber,

ob man ein besttmmtes Bl ld zeigen

darf  oder nicht .  Gerade um die Bidet

beim Stern hat es immer wieder Dis-

kussionen gegeben. Der Stern woll te

aufregen. Dabei ist er manches lVal

sicherl ich auch Über dle Stränge ge-

sch lagen.

Erinnern Sie sich an ein Foto aus

rem eigenen Werk, das für Kontro

versen gesorgt hat?
Nein, nicht direkt. lch werß, lch habe

in der 70er Jan e^ nd eire Reoof-

tage über eine Hungersnot in Athio'

p ien gemacht.  Da sind dle
ouc hsLäo' ic l^ vo- unse er A-gel

storben. Als wir Henri Nannen

cl ie Fotos zeigten, ist er auf d e
gekommen, eine Hlfsakt lon für
pien ins Leben zu rufen. Dlese

haben also durchaus etwas
lch glaube nach wie vor an dle

dernde Kraf t  von Fotograf le,

Also könnte man sagen, dass

heute nicht nur sensibilisiert'
dern zuweilen auch ein
sterisch geworden sind?



Houston. Texas,1963 O Thomas Hoepker -  Magnum Photos, Courtesy Johanna Breecle PHOTOKUNST
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erscheinen. Außerdem ist  heute al les
viel  schnel ler  und unÜbersicht l icher
geworden. Viele Fotografen haben
überhaupt keine Zelt mehr, die Veröf
fentl ichung zu kontrol l ieren. So etwas
wie meine USA-Repoftage, wo man
für Woclen unterwegs gewesen lst.
das ist  heute gar nlcht  menr denkbar
Heute ralr t  man i rgendwo 7L einem
Shoot ing und muss spätestens am
nächsten Tag wieder zurÜck sein.

Zeit scheint heute wirklich zu
einem Luxusgut geworden zu sein.
Das schien während lhrer Zeit beim
Stern und bei Kristall noch voll-
kommen anders gewesen zu sein.
Jüngst etwa waren lhre Porträts
von Muhammad Ali  noch einmal in
Berlin zu sehen. Da ist mir aufge-
fallen, dass Sie bei der Menge an

Bildern und den ganz unterschied-
l ichen Sett ings eine Menge Zeit mit
dem Boxer verbracht haben müs-
sen,
Ja, wir hatten schon extrem viel Zeit
damals.  Heute kr iegt  man einen Pro-
minenten für eine halbe Stunde vor-
gesetzt,  darf seine Bi lder machen
und ist  wieder draußen. Das war zu
unserer Zei t  auf  jeden Fal l  anders.  Da
gab es noch nicht  d iesen Drang auf
Stars und Sternchen. lvl i t  lv luhammad
Ali habe ich Tage verbracht. lch bin
elnfach dagewesen und habe ihn be-
gle 'Let .  lch habe IVIäuschen gespie ' t

und bin auf ihn eingegangen. Manch-
mal schl ief  er  dabei  sogar ein.  Aber
wenn eT wach war,  dann habe ich ihn
einfach machen lassen und habe ab
und an cen Aus öser bedient.  So gab

es Tage, an denen sich gute Fotos
machen l ießen; und es gab Tage, an
denen einfach nichts passiert ist.

Damals gab es weniger Bi lder, da-
für aber Bilder, die eine höhere Re-
levanz hatten. Sie selbst etwa ha-
ben einige lkonen der Fotografie
aufgenommen.
Ja, aber ch denke nichL. aöss die Fo

tografie heute keine Relevanz mehr
hat.  Die l \4edien haben sich nur ver-
ändert.  lvlan sol l te nicht mehr unbe-
dingt in die Zeitungen oder die IVla-
gazine gucken, um interessante
Bi lder zrr  entdecken. Die Llassiscl^en

Publ ikat ionskanäle haben abgewir t -
schaftet.  Dennoch gibt es auch wel-
terhin relevante Bi lder.  Schauen Sie
sich aktuel l  nur die v ie len Fotograf ien
von den Flücht l ingsströmen in Euro-
pa an.

Das ist ein gutes Stichwort: Würden
Sie sagen, dass das aktuel l  viel dis-
kutierte Foto von dem Flüchtlings-
kind Aylan Kurdi ein ikonisches Fo-
to ist?
Vermut l ich.  Aber da müsste man erst
einmal def ln ieren, was ein ikonisches
Foto überhaupt ist.  lkone ist ein Mo-
dewort geworden. Vermutl ich ist ei-
ne lkore ein Bi ld,  das härgen ble bt .
Ein Bi ld,  das v ie le Menschen in ihrem
Kopf oder in ihrem Unllewussten tra-
gen. Eines, das über den Moment hi-
naus Gült igkeit  besitzt.  lch denke,
dass heute die Bi lder v ie l  bewusster
veröffentl icht werden als frÜher. FrÜ-
her war das eher ein , ,Wilder Westen".
Jeder konrte macher,  was et  wol l te.
Heute gibt  es Menschen, die s ich
sehr ernsthaft und intensiv mit Foto-
grafie beschäft igen. Es gibt Kri t iker,
Kuratoren, Autoren - Menschen, die
erne Debatte darÜoer f  Jhren, was ein
gutes Foto sein kann.

Das ist ein interessanter Punkt.
Wenn ich eben das Foto von Aylan
Kurdi erwähnt haben, dann fäl l t  auf,
dass es sehr schnell  eine ethische

Diskussion darüber gegeben hat.
Es ging um die Frage, ob man das
Leid einer Gruppe anhand eines Fo-
tos von einem toten Kind illustrie-
ren darf. Sind wir heute sensibler
geworden?
Es gab s.crer ich aucl-  lL meiner
Zeit ethische Diskussionen darÜber,
ob man ein best immtes Bi ld zeigen
darf  oder nicht .  Gerade um die Bi lder
beim Stern hat es immer wieder Dis-
kussionen gegeben. Der Stern wol l te
aufregen. Dabei  ist  er  manches Mal
sicher l ich öLch übe- d e SLrönge ge

sch agen.

Erinnern Sie sich an ein Foto aus lh-
rem eigenen Werk, das für Kontro-
versen gesorgt hat?
Nein,  n icht  d i rekt .  lch weiß,  ich habe
ir-  den 7Oe- Jahren na eire Repor-
tage Lber eine Hungersnot n Athio-
pien gemacht.  Da sind die Menschen
buchstäbl ich voT unseren Augen ge-

sro'ben. Als w,r  Henr i  \dn1en späLer
oie FoLos TeigTen. ist  er  dL'die ldee
gekommen, eine Hj l fsakt ion fÜr Athio '
oien ins Leben zu rufen. Diese Fotos
haben also ourcl-öLS etwds oewirk l .
lch glaube nach wie vor an die verän
dernde Kraft von Fotografie.

Also könnte man sagen, dass wir
heute nicht nur sensibi l is iert,  son-
dern zuweilen auch ein wenig hy-
sterisch geworden sind?



Ja, lch denke schon. Denken Sie nur
an d e Fotos aus Vletnani. Die waren
erschütternd. aber die haben dabel
gehol fen, einen furchtbaren Kreg zu
beenden. Und auch dle Fotos von den
F Lrcht lngen schaffen Veränderung.

Heute, in Zeiten der Medienkrise,
kommen immer mehr Menschen auf
die ldee, sich solch erschütternde
Bilder als Fotokunst an die Wand zu
hängen. Wie erklären Sie sich die'
sen Boom fürjournal ist ische Foto-
grafie auf dem Kunstmarkt?
|  . t rO tOa d rgeZeLgogol la o

Entwicklung gewesen. lch habe im-
rner geg aubt,  das Bi  d gehöre in die
Zei tung. Und am nächsten Tag so l te
man es auch wegschmeißen. Heute
sehe ich das eln wenig anders.  V el-
le lcht  l legt  das daran, dass c l r  e inen
ganz guten Grundstock an Bl ldern
habe, dle den Augenb ick über ebt
haben. lch habe ursprüng ichja aucn
einmal Kunstgeschichte studiert .  Und
natür l ich habe lch da auch früher
schon manches [Va über]egt,  ob eln
Bi d von mir jetzt  Kunst oder doch nur
Journa ismus lst .

Sie haben ursprünglich den Satz
geprägt, dass Sie kein Künstler,
sondern ein Bi lderfabrikant seien.
Heißt das, lhre Fotografien, die Sie
derzeit in Berl in zeigen, sind al les
Fabrikware?

l la.  h1'  l -  Grunde eelomr^1 (ö1r le
-o- da. so sdga1. .1 

^ölr le d e Bi  -
der ja auch unendl ich of t  nachdru
cken. Das mache lch natür ich nicht ,
da der Kunstmarkt  Regeln hat.

Unendlich oft nachdrucken könnten
Hil la Becher oder Andreas Gursky
auch. Das kannja noch nicht das
Kriterium sein. Erleben wir in den
letzten Jahren eine zunehmende
Grenzaufweichung zwischen Foto-
kunst und Angewandter Fotogra-

f ie? Und muss man nicht befürch-
ten, dass hier eine Blase entsteht?
!o |a l^  1 ö.  iö:ör -öl i  I  n del

Hand, ob er s ch a s Belchterstat-
ter  oder a s Künst ler  füh t .  Das war zu
melner akt iven Zei t  n icht  so.  Wir  de
f in ler ten uns eindeut ig als Ber lchter-
stat ter .  S cher ich,  es hat auch damals
schon Ausnahmen gegeben. Denken
Sie etwa an Herbert  L ist  oder an Car
t ier-Bresson. Dennoch, die meisten
waren Reporter.  lch denke aber nicht ,
dt:  l ie-o Vo. rd- ' . t  ,ao1 , /u €t  l€,

Blase führen. Dafür häl t  der Trend am
Nlarkt  schon zu ange an.

Diesen Trend sieht man auch bei
Magnum Photos, deren Präsident
sie für einige Jahre gewesen sind.

Heute scheint die Kulturabtei lung
bei Magnum fast wichtiger zu sein
als das Korrespondenten-Netzwerk.
Die Ku turabtel lung lst  def in l t lv  wich-
t iger geworden. Der Schatz von Ma-
gnum lst  nach wie vor sein ein-
mal lges Bi ldarchiv.  Doch auch die
Auswah von jungen Fotografen ist
nach wie vor wicht ig.  Es ist  noch im
mer schwierig, l \4i tgl ied bei l ' / la
gnum zu werden. Jedes Jahr vor
der Hauptversammlung bekommt je-

des l \4 l tg l led einen Tisch vol  er  Bi  der
von Be,teroern 1Lr DJ crsrc l -1.  Joa-
die Besten wird ansch ießend bei
der Hauptversammlung abgest immt.
Aber dann ist  man erst  e inmal , ,Noml-
nee" und muss srch für einige Jahre
a s Fotograf  beweisen. Hat man das

9o ,  lof ' -  w'd ^on A>>ol i -  l^ .  I \ ,4,1
gl  ec.  D" fo gel  l " 'P ro- l  'n n" e

r ig- . .10'  e de Beoböcl^t . rg.  N I  de
\^ /^6i^-+^6 .  

-^^++^^ ^.  ^^.\J! | ILJ ) tL ) ,  ld L '  t>qUeT OS7Uf

Vol m tgl ed:c l^"f l .  Urd do g bt e. r
mer wleder auch mal Träf  en.  Aber
Magnum wi l  eben nach wie vor El i -
te sein.

Eigentl ich reden wir in der Fotogra-
f ie und in der Gesellschaft generel l
zunehmend von einer Kultur der
Amateure. lst da so ein El i te-Modell
nicht ziemlich,,old-school"?
Viel eicht, aber bei I \ ,4agnum funkti-
oniert  es.  Aber es ist  natür ich auch
uns sehr wlcht ig,  dass bel  a l ler  Tra
oiL on "  r t  n c ler  Ge te dt iorsn ec hse

i funkt ioniert

View of Manhattan from Wil l lamsburg, Brook yn, 11. September 2OO1 O Thomas Hoepker -  Magnum Photos, Courtesy Johanna Breede PHOTOKUNST
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